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Doubs,undan ihnennahmnunauh Baſel teil, kraftBurgrehtesdurch
denMömpelgarderaufgeboten.Jn denſelbenJahren, da die Stadt mit
Zürich in Fehdelag, war ſie ſo auh hier im Weſten beſchäftigt.Ihre

feſteStadt „zerIle“ ([L’Tslesur le Doubs),diegleihfallsdemDiebold
von Neuenburgzuſtand. Dochkames ni<t zur Eroberung; König Jo-
hann von Frankreichlegteſi<hins Mittel und bewirkteam 25. Februar
1355 einenFriedenzwiſchendenGrafen Ludwig und Heinrich.

Für Baſel bedeutetedieſerKrieg jedenfalls ein bedeutendesUnter-
nehmen;zumerſtenMale trugjezt dieStadtihreWaffenhinüberin das
wälſheGebiet,das ſpäterwiederholtZiel ihrerZügewerdenſollte. Nur
fehlen über einige knappeUrkunden-und Chronikenſtellenhinaus alle
Mittel zur nähernKenntnis derSache. Dies gilt au<hvon andernZügen
Baſels in dieſerZeit, über die einzig gemeldetwird, daß die Basler
am 1. Juni 1354 S@hioßDürmenah im Sundgauverbrannten;manwird
hiebeiniht an die MömpelgarderHändel zu denkenhaben, ſondern an
einenGrenzkriegder HerrſchaftOeſterreich,bei demBaſel als verbündete
Stadt ſih beteiligte,wie dies damals z, B. au<hFreiburg tat,

Es ift ſhon darauf hingewieſenworden, daß dieſe Periode durch
DürftigkeitderUeberlieferungausgezei<hnetſei. Aus wenigenunzuſammen-
hängendenNachrichtenmüſſenwir eincVorſtellung von demGeſchehenen
zu gewinnenſuchen.-

In dieſesSchweigenderQuellenhinein briht nun die lauteSéwalt
einigerKataſtrophen. Sie hat au<hdie Chroniſten zum Reden gebracht,
und dieFülle derNachrichtenüber fie bewirkt,daßihreErſcheinungin gar
keinemVerhältniſſeſtehtzu demübrigen uns bezeugtenBilde der Zeit.
Es kommthinzu,daßdievondieſenEreigniſſenausgehendenErſchütter-
ungenzwar ungeheurewaren,abermerkwürdigraſ<hvorübergingen.

Die in allendamaligenGeſchihtswerkendesAbendlandesihreSpuren
hinterließ,diePeſtilenzdesſ<hwarzenTodes,traf au< Baſel. Sie hat
aberhier ſo wenig wie anderwärtsindividuelle,lokaleigeneZüge.

Die Seuchekamaus demOrient. GenueſerSchiffebrachtenſiean die
KüſtendesMittelmeers.Zu BeginndesJahres 1348erreichteſieAvignon;
und in verheerendemZuge ging ſieüberdas Abendlandhin. „Die Leute
ſtarbenan Beulenund Drüſen, die ſi< unter denArmen und oben an
denBeinenerhoben,und wen dieſeBeulenankamen,wer da ſterbenfollte,
der ſtarb am viertenTage oderam drittenoder ſhon am zweiten. Auch
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erbteEins vom Andern die Seuche,und in welchesHaus das Sterben
kam,da hörtees niht auf mit Einem.“ D

Dem entſpra<hauh die Verwüſtung, die allenthalbenangerichtet
wurde. Zu Mainz, zu Köln ſtarbentägli hundert,uw.|. f., unddaswährte
vieleMonate. Der StraßburgerChroniſt ſhreibtvon ſe<hzehntaufeandToten
ſeinerStadt, „und ſtarben do< im Verhältnis weniger als anderswo.“

Da ward auchzu Baſel geſtorben,daß an der Straße vom innern
Eſchentorbis zum Rheintor nur drei Ehepaarebei einander erhalten
blieben. Die Zahl aller zu Baſel Seſorbenen wird auf vierzehntauſend
angegeben.

Durch die uns überliefertenBeſchreibungenund Zählungenhindur<
wünſchenwir die ſhre>liheTatſächlichkeitdieſes„Weltſterbens“ſelbſt zu
greifen. Aber die Qual des Einzelnen,die. Trauer um Verluſt und
Trennung tretenin den Berichtenvöllig zurü>. Was das Vild beſtimmt,
iſt die Plöglichkeit,mit der die Peſt trifft, iſt ihre ſheußlihe Erſcheinung,
iſt die unheimliheund unzähmbareWut ihres Weitergreifens.Von der
Verzweiflunghörenwir, welhedieMenſchheitunterdieſerZüchtigungbefällt,
von demErſhüttertwerdenaller Sitte, aller Ordnung und Arbeit. Das
aufregendlebendigeBild der Seuhe und ihrer Folgen, das Boccaccio
völlig ruhig, jedesMittels ſeinerKunſt bewußt,geſchaffenhat, läßt er-
kennen,was auh bei uns geſchah.

Hier ſehenwir aber no<hAndres, das über die Schilderungdes
Florentinershinausgeht. Wir ſchendas Volk ſeiner Angſt Genüge tun
dur eineJudenverfolgung.- Dieſe hingmit derEpidemiezuſammen,war
aber niht zeitlih ihre Folge, ſondern ging ihr ſtellenweiſeſogar voran.

Sie war freili<hnihts Neues. Der Haß auf das fremde,dem
Chriſtentumfeindlihe Volk mußte aufs höqhſtegeſteigertwerdendurh<
die ſhwereVerſchuldung,in welchediemit ZinswucherGeſchäftetreibenden
Juden Viele brachten. Ausſchreitungenhatten wiederholtſtattgefunden.
Und wie erregtallerorts die Leidenſhaft war und auf jede Anklage
hörte, zeigendie zahlreihenGeſchichten,die ſi<hin denChronikenjener
Zeit finden, von Hoſtienſhändungen,von Mordtaten der Juden; die
Folge war jeweilenNiedermegzelungoderVerbrennungderAngeſchuldigten.
In den-Jahren1337_und1338 hatte im Elſaß derBauernkönigArmleder
einenFeldzug_gegen.die_Juden, die Mörderdes Heilandes,unternommen
und ſiemmaſſenweiſeniedergemacht,bis Herren und Städte dem Treiben
entgegentratenund eineVereinigungſchloſſen,um ſolhe Anmaßungendes
Volkes künftigniederzuwerfen.Ein ähnlihes Bündnis wurde1345 ge-
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\{loſſen,zurVerhütungwiederumvonJudenverfolgungen;undauhBaſel
nahm daran teil. E

Aus Baſel ſelbſtverlautetwährendaller dieſer Jahre Nichts von
UnruhendieſerArt. Aber1349kames auchhierzumAusbruche.

Den Anſtoß gabenGewalttateneinigerRitter gegenBasler Juden.
Wir habenauh hier an Schuldnerzu denken,diefih an ihrenGläubigern
vergriffen,und daß es ſi<hum AusſchreitungenernſterArt handelte,zeigt
die Strafe, mit welcherder Rat die Miſſetäter und Friedebreherbelegte;
er verbannteſie auf lange Zeit aus derStadt.

GegendieſenSprucherhobſi<hnun dasVolk. SchwerlichderAdligen
wegen. Aber der Judenhaß regteſih. Schonwar die Peſt, von Süden
herankommend,nahe; vielleißt war ſie in der Stadt ſelbſt ſhon auf-
getreten.Die Angſt machteJeder zum gläubigenHörer des Gerüchtes,
daß die Juden an demSterben ſ<huldſeien. Es hieß, ſie hätten die
Brunnen und Sode vergiftet. Von Bern, von Zofingen waren Berichte
dieſerArt gekommen;auh în Solothucn, in Lindau, in einigenſ{wäbiſ<hen
Städtenhabemanſolhe Verbrechenentde>und die Juden verbrannt.
Da ſammeltenſi< die.Zünfte,mit ihrenBannern zogenſie vor das Rats-
haus und verlangtenſtürmiſh den Tod der Juden, die Heimrufung der
Verbannten. Der Rat, von der Schuld der Juden niht überzeugt,trat
demBegehrenentgegen.Er verſtandſi< nur dazu, die Verbannungs-
urteileaufhebenzu wollen; die Juden aber ſollten in ſihere Haft geſetzt,
ihr Schi>ſaldur< ordentlihenRechtsſpruchentſchiedenwerden.Das Volk
lieg ſichbeſhwihtigenund nahmdieſeZuſagenan.

Der Rat aber ſandteſeineBoten nah Benfeld, wohin unter dem
Dru>e der durs ganzeLand, niht nur in Baſel, leidenſchaftlihlaut ge-
wordenenErregungdieStändedesLandfriedensvon1345 warenauf
gebotenworden. Hier an der Verſammlungtrafen die Meinungen auf-
einander. Die Städte Straßburg, Baſel, Freiburg fanden_keine Schuld an
den Juden. Aber die Fürſten undHerren, Biſchof Berthold von Straß-
burgvoran,tratenihnen_entgegen;_ſieüberſhlugen,wiehoh ihreSchulden
bei den Juden ſtünden,und dachten,dieſeLaſt mit einemRu>e los zu
werden, Das allgemeineBerlangendesVolkes nah Rache,dieMähr von
denBrunnenvergiftungenwirktenmit; es kamzum Beſchluſſe,die Juden
preiszugeben,und damit war allenthalbenihr Schi>ſalbeſiegelt.

Vom WegeRechtensund Urteil konnteauh in Baſel jeztniht mehr
die Redeſein. Der Rat mußte demVolke nachgeben.Am 46. Januar
1349,einemFreitag, wurden die Juden auf einer der Sandbänkeder
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Virſigmündungin einhiefürdort errichtetesHolzhauseingeſchloſſenund
verbrannt.

DochwarenmitdieſerExekutiondieGräuelnohniht zuEnde. Sie
ſcheintniht alleJuden Baſelsumfaßtzu haben.Währendringsumim
LandedieJudenbrändeloderten,geſhahdiesauh hiernoh wiederholt.Nicht
mehrtumultuariſh, ſondernjezt mit ordentlihemVerfahren,mit Folter
undRichter. Die UnterſuhungenwegendesLegensvonGift in Brunnen,
wegenVergiftensvon Butter, von Wein u. st.f. gingenweiter, immerfort
unter demfurchtbarenGeleitedes Sterbensſelbſt. Noh im Juli 1349
hatteder.Basler Rat dem .in Straßburgzu berihten,daßermehrereJuden
in Baſel, die ſolher Verbrechenüberführtwordenſeien,teils gerädert,teils
verbrannthabe. Der Judenfriedhof wurde zerſtört, Alle Schuldenaber
waren wett gemacht,die Briefe undPſänder zurü>gegebenworden. Auch
in Baſel waren die Schuldbriefeder Juden das Gift, das ſie tötete.

Dieſer ganzeVorgangdesJudenmordeserhältſeinerihtigeFärbung,
wenn wir uns vergegenwärtigen,daß er mitten in denSchre>ender be=-
ginnendenSeucheſtattfand. WennEinigegeglaubthatten,mit Beſeitigung
der Juden die Urheberdes Sterbens zu beſeitigen,ſo wurden ſie raſh
ihren Irrtum inne. Die Epidemiegriff erſt jezt mit aller Macht um ſi.
Und nun kamdie Zeît, da in allem Volke die Erkenntniseinesgöttlichen
Strafgerichtsſih regtemit dem Gefühl, Buße tun zu müſſen für die
Sünden,auchfür diean denJuden begangeneSünde, da einverzweifelter
Ruf zumHimmelumBarmherzigkeitund Schonungaufſtieg. Dieſezugleich
düſtereund erregteStimmung fand ihrenAusdru> in denGeißelfahrten-

Auch dieſewarennihts Neues, NachdemMuſter italieniſcher_Fla-
gellantenzügehatten ſih ſhon währendder ſhwerenZeiten des Interreg-
nums Geißler in unſernGegendengezeigt. Viel mächtigerals damals
erhobſichjezt in Deutſchlanddieſer:Bußgeiſt,mit derErwartungdesnahen
Weltendesgepaart,und trieb die Maſſen unter Kreuzfahneund Geißel
Sie zogendur< Städte und Dörfer, in Zügen von Hunderten,ja Tau-
ſenden. Hinter einemmächtigenKreuze \<hrittenſie, fie trugenMäntel
und Kapuzenmit rotenKreuzenbezeihnet;die blutigeGeißelſhwingend
ſangenſie ihre Liedervom LeidenChriſti. Wo ſie hinkamen,da empfing
ſie dasGeläutederGloden,die Teilnahmedervon ihremAnbli&ergriffenen
Bevölkerung,und immerfort geſelltenſi<hBüßendezu ihnen. Zweimal
desTages tatenſieBuße; an beſtimmterStatt legtenſie ſih nieder,Jeder
bekannteſeineSünden und empfingauf ſeinenna>tenLeib vom Meiſter
die Geißelung,„der reinenmartelere“,
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| Den Sommer 1349 dur< währte dieſeBewegung,und auh Baſel

¡ e ward von ihr ergriffen. Viele ſchloſſenſi< hier den Geißlerzügenan.
li 2 EineSchar,aushundertderangeſehenſten_Basler_Bürger_beſtehend,zog
| na< Avignon zum Papſte, um vor ſeinen_Augen_ihre Buße —zu_zeigen._

Aber Papſt Clemens,der aus Angſt vor der Peſt in einer Kammer bei
beſtändigbrennendenFeuernſaß_und ſeinSchloß_nie "verließ,wolltwollte die

| Basler niht ehen. Er gebot vielmehr,ſie ins_GefängnisSszu werfen.
' Auf FürſpracheeinigerKardinälewurde zwar die Strafe wiedererlaſſen.
| Aberwie dieKircheüberdieſeganze,ihreeigeneAutorität in Frageſtellende
1 Laienbewegungdachte,zeigendieBekämpfungderGeißlerdur< diePrieſter

| und das päpſtli<heAusſchreiben,worin diesWeſenals einekegeriſ<eSane
verbotenwurde.

Zur gleihenZeit jedoch,in der die Kirche ſolcheRegungenunter-
drüd>te,erſ<loßſieder gepeinigtenMenſchheitihre eigeneHilfe in erhöhtem E u
Maße,indemſie auf1350 einallgemeinesJubeljahrverkündigteundden N
“die heiligenStätten in RomBeſuchenden_Ablaß_inAusſicht ſtellte. Aus

! allen Ländern begannnun die Romfahrt; zu Pfingſten feierteder Orden
lf “der AuguſtinerſeinGeneralkapitelzu Baſel,und denhiebeiAnweſenden

wurdendieglei<henGnadenverheißen,diemit demBeſucheder ewigen Y
Stadt zu erlangenwaren. y

AtanWAiÀmRSTutE

+So fur<tbaralle dieſeShre>enund Nöte au<hgewefenwaren, ſo
| raſh ging ihreWirkung vorüber. „Die Welt hub wiederan zu lebenund

:}ti fröhlih zu ſein“ſagtdieLimburgerChronik,und ein Franzoſeſchildert
tzt mit Erſtaunendie Jahre nah demgroßenSterbenals eineZeit unerhörter
20: - FruchtbarkeitderMenſchenwiederErde. i
i ?i In der Tat iſt eineHemmungdes wirtſ{haftlihenund politiſchen
BH Fortſchrittesdurhaus niht zu erkennen.Die Lebenskraftder Städte hat
tg dieſeEreigniſſeungeſhwächtüberſtanden.

Auch dieGeſchichteBaſels läßt ni<htsvon Erlahmungſpüren. Gerade 6
dieſeJahre zeigenſie kriegeriſhtätig, gegenZürih und gegendenHerrn
von Burgundiſch-Neuenburg,und ſelbſtdas Gewaltige,das dann eintritt,
die Kataſtrophedes Erdbebens,bringt ihremLebenkeinenStillſtand.

Am ‘Lukastag18. Oktober1356, einemDienstag, kündigteſi<hdas
i!i Unglü>zur Veſperzeitdur< einenmächtigenErdſtoß an, dervieleHäuſer i
cl zum Einſtürzenbrahte und das Münſter beſhädigte. Ein Teil der Ein- 7 é .
¿a wohner floh erſhre> aus der Stadt; ſie lagertenſi<hdraußenim Felde x Pa
a i und wartetenängſtlih, was weiteraus derSahe werdenwolle. Da, zu EY
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phLoUAAYLEGOG4 BeginnderNacht,ſahenſie Feueraufgehen;eswar in derVorſtadtzu
St. Albanaus denHerdſtätteneingeſtürzterHäuſerausgebrochenundzog
ſih von da gegendie übrigenStadtteile. Bei dieſemAnbli> eilten die
Geflohenenwiederin dieStadthinein,umhierDenen,diezurü>geblieben
waren,beizuſtehenund nah MöglichkeitdieHabevor demFeuer zu retten.
In Haſt undAngſtwar Alles hiemitbeſchäftigt,als ein neuerErdſtoß
geſchah,ſtärkerals derfrühere.Er warf Vielesnieder,was jenemnoh

den Tod. Dieſer zweitenErſchütterungfolgte jezt raſh Stoß um Stoß;
die Erde ſchienniht zur Ruhe kommenzu wollen. Dabei wütete das
Feuer, das nun allenthalbenausbrah, immerweiterund legteHaus nah
Haus in Aſhe. Es war eîneſ<hauervolleNacht, da man das Ende der
Welt gekommenglaubte;abermit ihr ging dieVerwüſtungkeineswegszu
Ende. Das Feuer war niht zu löſchen;es brannteno< mancheTage
lang fort, und auh die Erſhütterungender Erde hieltenniht inne. Bis
gegen_das.-Ende-des-Jahres.bebte.ſie.zu—Zeiten,-und--no<himmerſtürzten
HäuſerundMauern ein, die fi bis -dahin -hatten-haltenkönnen.

In ſolher Weiſe ging Baſel unter. Den größtenSchadenhattedas
Feuer angerichtet.Die innereStadt war vöilig ausgebrannt,ſie lag um
die ſtehengebliebenenSteinbautenher in Aſhe wie „Sodom und Go-
morrha", Nebendem Feuer war au< das Waſſer verderblihgeweſen;
die Trümmervon GebäudenhattendenVirſig geſtaut,ſein Waſſer trat
Überundverderbtedie in Keller geflüchteteHabe, Steinwerkwurdedur<
die Erdſtößenur zum Teil vernichtet.Die alte Burgmauerfreilih fiel da
und dort ein; au< Häuſer ſtürzten zuſammen;aber von den Kirchen
ſtandenno< mante aufre<ht.Allen voran das:Münſter, wenn auh ſein
Chorgewölbeeingeſtürzt,das Mauerwerk verſhobenund zerſpalten,der
Turm mit der großenGlo>everbranntwar. Auch dieKircheSt. Martin
ſcheintnur beſchädigt,niht zerſtörtworden zu ſein; die Kirhe der Jo-

Prediger,der Barflißer, der Frauen an den Steinen und im- Klingental.
DieZahl derGetöteteniſt au<annäherndniht zubeſtimmen.Aber

bei der Art des Unglü>s, namenili<hda die beim Retten Beſchäftigten
dur< Erdſtößeüberraſhtwurden, iſt der Ueberlieferungvom Untergang
vielerMenſchenGlaubenzu \<henken.Mit Namen genanntwerdennur
der DomherrJohann Chriſtiani, der Pfarrer zu St. Martin Herr Peter
Münch undEinervonBärenfels,den eineſtürzendeZinne derStadtmauer
beiSt. Petererſchlug. :



‘== * LD
| Die ihrerStadt beraubtenBasler wohntennun eineZeitlangdraußen

auf denFeldern, wo ſie ſi< in BVara>enund Zelten einrihteten. Man
lieſtvon allerhandHilfe, die ihnenzu Teil ward,namentli<haus den

e befreundetenStädten im Elſaß. Der Beachtungwert iſt aber vor allem
i - ihre eigeneTätigkeit für Wiederaufrihtungder Stadt. Neben den An-
Ï ordnungen für den Bau, den Vorſchriften über Holzhandel, fremde

Handwerker,Geſellenzahl,Löhneu. dgl, nebendemKauf einesganzen
Waldes bei Olsberg iſt zu nennendie-Erlangung.neuerPrivilegien vom
Kaiſer. Die nah demErdbebeneingerichtetenproviſoriſhenVerkaufshallen

! und Märkte in den Borſtädtenwurden ſhon im Frühſommer1357 ab-
erkannt,Kauf und Verkaufwiederin die Stadt an die alten Pläge ge-
wieſen. Und wiewenigdieFinanzkraftderStadt undihrerBürgergebrochen,
wie flug und feſt dieVerwaltungwar, zeigtdie Tatſache,daß ſie ſhon im
Dezember1356 demGrafen von Nidau ein großesKapital und 1360
demUlrih von Rappoltſteinalle huldigen Zinſe zurüd>zahlte,1362 die ®
geſamteſtädtiſheSchuldtilgte,1363derStadt Laufenburgein beträhht-
lihes Darleihenmachte. Nebendieſengeſhäftlihen Leiſtungen ſteht als

tzt hübſcheEinzelheitjenesmächtigeeherneWeinmaß, das die Bürger ſofort
¿Ai na<demUnglü>anfertigtenals einesder unentbehrli<hſtenGeräteim

Stadthaushalte_
— Aus ſolchenZeugniſſenſprichtderGeiſt dieſerganzenTätigkeit,bei
der es darauf ankam,dah die Stadt ihre äußereErſheinung wiederher-
ſtellteund zugleih ſi<hmit friſhem Mute daran machte,das alte Leben
neu und womögli<hbeſſerweiterzu leben.

EaDRRA»BEEE

ES altarweihe_von_1363_gelten,diezugleihderlegtegroßekir<hliheAktdes
II Li Biſchofs Johann war. Sie fand ſtatt am Sonntag+25.Juni; niht als cr

Weihe des Münſters — denndieWeihe von 1019dur Viſchof Adelbero
10e blieb in Kraft — ſondernals Reconciliation.-desbeimErdbebenzerſtörten,

Eh nun.wiederhergeſtelltenHochaltars im Chor. Dem Viſchof aſſiſtierten
o hiebeiſeinVerwandterPeterSenn,BiſchofvonZeitunundGeneralvikar
4 des Viſchofs Heinrih von Konſtanz, ſowie die Aebie von St. Vlaſien und
Bh ; Veinwil. Auchwohnteder Feier König Peter von Cypern bei, der auf
i feinerzur Werbung für einen Kreuzzug unternommenenEuropareiſe bei
ale! Papſt Urban V. in Avignon geweſenund von dort nah Baſel ge-
il kommenwar. tr : E
4 Das Erdbebenhatteſi<hniht auf Baſel beſchränkt,ſondern auh
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Schadengebracht.Aber ſein Größteswar do<hdie VernichtungBaſels,
der „ſchönen“,„herrlihen“, „kaiſerlihen“Stadt. Ihr Namegingmit der
Kunde von dieſerHeimſuhung dur<halle Welt; das Erdbebeniſt das
bekannteſteEreignis ihrer Geſhichte. Und doh darf wie geſagtſeineBe-
deutungfür dieſeGeſchichteniht überſhägt werden. Es hat allerdings
einen Stand der Ueberlieferunggeſhaffen — dur<hVernichtungdes
Stadtarchivs—, derverleîtenkönnte,von dieſemTag einenneuenAb-
ſchnittder Stadtgeſchichtezu datieren Aber das iſt nur zuläſſig für ge-
wiſſe Gebieteder Baugeſchichte;für alles Andre bildet das Erdbebenein
begleitendes,niht ein entſcheidendesFaktum. :

Als das Unglü> über Baſel hereinbrah,ſtand die Stadt im tra-
ditionellenVunde-mit-Straßburg-undFreiburg. 1360.wurdediesBündnis
erneuert;das vorhergehendeJahr hattewiedereinenBund-mit Oeſterreich
gebra<ht.Als Ergänzunghiezumag berührtwerden,daß Baſel in dieſer
Zeit auh allerhandStreitigkeitendur<hFriedens\ſ{<lüſſezur Ruhe brachte:
1355 mit Diebold von Neuenburg,1356 mit Graf Eberhardvon Werden-
bergundmit Luzern,1357 mit LeobaldusdeRupibusz1359 mlt Hanues
man von Neuenſtein. F

Die Stadt bedurftein der Tat ſöôlcherVeruhigungund Befeſtigung
ihrer Verhältniſſena<hmögli<ſtvielenSeiten, da jeht neue große Ge-
fahrenim Anzugewaren.
« * Zunächſtiſt ‘Freiburg zu nennen;hier Detitim ſih deutlih wahr-
nehmbargewaltſameDinge vor. StreitigkeitenderStadt mit demGrafen
und die hinterdieſemZwiſt ſtehendenAbſichtenOeſterreichsließendieLage
als ſehr ernſt erſheinen,und Baſel mußteauf derHutſein, um im Jolle
der Not ſeineBundespflichtzu erfüllen.

GanzandrerArt..war.die-von—Weſten_her\i< nahendeBedrohung.
Unter__den_„böſen.Geſellſchaften“,den¿Soldkompagnien,die zu jenerZeit
Italien und Frankreih mit Mord, Verheerung, Plünderung erfüllten,
machtedie Bande des Erzprieſtersvon Cervolavon ſi< reden. Es war
dies Arnold von Cervola; er hieß Erzprieſter,weil er ein Beneficiuumzu

ſie ſheint großenTeils aus Bretonenbeſtandenzu haben. DieſeVanden,
dieeingroßerKriegbeſchäftigteund feſthielt,hattederam/8. Mai +1360

es hießvon demErzprieſter,daßer jet Luſt habe,dasſhönepa heime
zuſuchen,ſeineRoſſe im Rhein zu tränken. ZS Ugl .
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Sofort erhobenſih Herrenund Städte dieſesLandes zur Abwehr.

Bei ihrererſtenBeſprehungzu Molsheim,am26.Juni 1381,warBaſel
noh ni<t anweſend,wohl aber zu Colmar am 25. Mai 1362, wo ein
großesSchußbündnisaller Derjenigenzu Stande kam, die ſi<hbedroht
fühlten."Man gab ſi<hdas Wort, dem fremdenböſen Volke in keiner
WeiſeVorſchubzu leiſten,ſi<hgegenſeitiggegendeſſenAngriffebeizuſtehen.
Der Bund galt für das ganzeGebietbeidſeitsdes Rheins von Gebirgzu
Gebirg und von Rheinfeldenund St. Hippolyt bis eineMeile Weges vor
Weißenburg. Er ſollte geltenbis Weihnacht1362; als dann die Gefahr
immerno< drohte,wurde er am 28. Februar 1363 bis Weihnacht1364
verlängert.

So wardie Zeit voll UnruheundAhnung,und dasGefühl der
Schwüleüberkommtau< uns no< deutli<haus den damaligenAufzeih-
nungen. Die Stadt ſah ſi< zur äußerſtenAnſtrengunggenötigt. Die
Wohnungenwarenaus demSchutt desErdbebensund derBrunſt wieder
erſtanden;jeßt galt alle Kraft den Gräben, Mauern, Türmen. Große
Anleihenund ein neuesUngeld brachtendie nötigenGelder; ſo umfaſſend
war die Arbeit, daß über die allgemeinenMittel hinaus noh der ganze
Erirag des Mühleungelds jährlih der Fortifikation zugewendetwurde.
Durch Anſchaffungvon Panzern, Armbrüſten,Pfeilen u. dgl.,,von Zelten,
einermähtigenWurfmaſchinerüſteteſih die Stadt wie zur Verteidigung
ſo zu Kriegszug und Angriff. Neben allem her ging die unausgeſegzte
Tätigkeit des Rates und ſeiner Boten, die Korreſpondenznah allen
Seiten. Die Stadt ſorgteau<hfür Mannſchaft.Die Zünfte warenbereit;
aber für die erſten.Schläge,für -Auskundſchaftung,für Bewahung der
StraßenwarbBaſel Soldtruppen.Söhne eingebornerGeſchlechterund
von Familien des biſ<öflihen Adels, aber au< fremdeSöldner, die ſih
Jedem verkauften,traten jeht in denDienſt der Stadt; nebendieſenBe-
rittenen.wurden_au<hSchützen_in_größererZahl eingeſtellt.Schon1364
lag eineBeſazung von Basler Shüßen in Granweil; im Januar 1365
beſchloſſendieBundesſtädte,in die feſtenPlägeBelfort,Dattenried,
Blumenberg,Rotenberg,Pruntrut,MülhauſenShüyenkorpszulegen.Baſel
ſolltehiézüfünzigMannſtellen;ſeinKontingentfür denZug ins Feld be-
trug zwölfhundertGewaffneteund zweihundertShühen. Man erwartete
den Einfall der ScharenCervolas hier dur< die Lückedes Gebirgs bei
Velfort; aber ſie zogennah Norden,brachenin Lothringenein; am5. Juli.
zeigtenſie ſi< vor+Straßburg. Man \häßte ihre Zahl auf-vierzigtauſend
Reiter und Fußgänger. Straßburg ſandte ſeineBoten, mahnteum Zu-
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LI€Abwehr. zug,undBaſelrüſteteſih.AberſchonmachtendieEngländerMiene,das EwarBaſel Landheraufzu ziehen,gegenBaſel ſelbſtſi< zu wenden. Y f R Le:, wo ein > Der großeColmarerBundvon1362hatteFürſtenundStädtegu f 1E

y bedroht i einmütigemHandeln geeinigt;nun derFeind im Lande war, verſagtedie i #
in keiner Einmütigkeit.Zu einergemeinſamenAktionkamesniht,undmitMiß- EUH
izuſtehen. - trauen ſchautenStädter und Bauern auf die Fürſten, ſogar auf den a
Gebirgzu L Kaiſer, Im April 1365.hattedieſer,wiederauf der Reiſe nah Avignon, ' : ff
degesvor j Baſelbeſuht.DieStadterwiesihmalleEhre,bewirteteihn undſein AE¿eGefahr s Gefolgeunderlangtevonihmdas.RechtzuSchirmungundNutzungder EŸt 1364 in ihr wohnendenJuden. AuchKleinbaſel fam bei dieſerGelegenheitzu ¿| e

einerkaiſerlihen_BeſtätigungfeinerFreiheiten.Auf derRükehrvom Eefühl der Papſte,im Juni, zog-Karl wiederdur Baſel, danndas Elſaß hinab, FEAufzeich- Und legteſi<hin Selz feſt, zur ſelbenZeit da die Fremden ins Land rl teîgt. Die brachen.DagingdasGerüchtdurhdasVolk,derKaiſerſelbſthabe Mtsft wieder Jene gerufen. ¡5 ¿- i : | E
Große . Daß man nur auf eigeneKraft und ſeinesGleichenſi verlaſſen i -4

‘mfaſſend | kônne,wurdedenStädtenimmerklarer.Was halfendieſeBündemit ÉE
er ganze Fürſten? An den Städten war es, fih zuſammenzutun, fi gemeinſam Ts
t wurde. derGefahrzu erwehren,dieihnendrohte.DaherimMai 1365dieVer- N1 Zelten, : handlungenüberAbſchlußeinesreinen“Städtebundes,der in impoſanter ts
ceidigung Ausdehnungdie drei Gruppen Mainz Worms Speier, Straßburg Baſel i 5
asgeſegte Freiburg BreiſachNeuenburg,“ZürichBernSolothurnLuzernvereinigen 2ÿ allen TS ſollte.AberdieſerBundkamnichtzuStande;esbliebbeimEntwurfe. iS
1 bereit; Mitten in dieſenBewegungen,in einerunheimlichen,Alles drohenden H LE
ang der Zeit ſtarb Biſchof Johann am 30. Juni 1365, plöglih, eineStunde vor hePELJuTd Mittag. M 8dieſich i nt rtgden : MeſenBe- fora|zul Sadtii iut8EAOHEIMEauNed,EEEhategg M
n 1364 ‘ trg aperce j- Aes fir REL eE o GAAuaMS entes z L i Ih. Li
ar 1365 z ORDEDE rentergte GEEtzu rf tup,es uf e utSDin ANB
ttenried, u rc (Ua - * 4 402 |) i Bin.Baſel teitriitngts2 pu BE
Feld bes. ' il bit,Aute j 1 Hrwartete iB: 26S zine s il |irgs bei z Jte i: lrn wifesSrs Á D D 1 |
5. Juli - w. is SDE OL Lt 32 Lgs <tc. R Tritt yi | lj
tauſend gls IMSS 6E iA itatbisiiigsG4 iV BaANEEE EN i FUE / | :
mZu- Se | z R parl 20 d | tiDC i e ' : | |

A À z Y | hr y:

Y tj ? | 1dx E
« : zt iù

E ir | Y(1 bt[E x



Iuav frug AS dD

(24t 49
ſi ADS SE AE. QUA. luulia lees


